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Nidwalden verzichtet auf Maskenpflicht
Obwalden überlegt, ob Berufs- undKantischülerMasken tragenmüssen. Nidwaldenwählt einen anderenWeg.

Matthias Piazza

Wie siehtderObwaldner Schul-
alltag im neuen Schuljahr aus,
dasam17.Augustbeginnt?Wäh-
rend der Kanton Luzern am
Montag eine Maskenpflicht für
Schüler und Lehrpersonen an
Gymnasien und Berufsschulen
fürs kommende Schuljahr be-
schlossen hat, steht dieser Ent-
scheid für die Kantonsschule in
Obwalden noch aus, wie es auf
Anfrage beim kantonalen Bil-
dungs- und Kulturdepartement
Obwalden heisst.

Patrick Meile, Rektor der
Kantonsschule Obwalden in
Sarnen, steht einer allfälligen
Maskenpflicht etwas kritisch
gegenüber. «Vor allemdenneu-
en Schülern dürfte der Start an
der Kanti erschwert werden,
wenn man die Gesichter hinter
den Masken nicht erkennen
kann.» Er fügt an: «Das macht
das Kennenlernen und Kontak-
te knüpfen schwieriger.»

Ein Problem sieht Patrick
Meile auch wegen der räumli-
chen Situation an der Kantons-
schule Obwalden. Im Altbau,
der sich auf der anderen Stras-
senseitedesKanti-Hauptgebäu-
desbefindet, sind sowohl einige
Klassen der Kantonsschule als

auch der Sarner Oberstufe ein-
quartiert. «Dannbegegnen sich
allenfalls im Gebäude Schüler
mit und ohne Maskenpflicht,
was Fragen zur Regelung auf-
werfen könnte», befürchtet
PatrickMeile.

Maskeals
kleineresOpfer
«Mir wäre es darum lieber,
wenn in Obwalden keine Mas-
kenpflicht für Schüler einge-
führt würde», gibt er zu. Zumal
es imKantonObwaldenmitden
tiefen Fallzahlen seiner Mei-
nung nach ausreichend sei,
wenn die Hygienevorschriften
eingehaltenwürden.

In Obwalden sind bisher
88 Covid-Fälle bekannt. Coro-
nabedingte Todesfälle gab es
bisher in Obwalden nicht. «Al-
lerdingswäredasMaskentragen
immer noch das kleinere Opfer
als noch länger auf Präsenz-
unterricht verzichten zu müs-
sen», fügt er an. Die älteren
Kantischüler (viertes bis sechs-
tesKantijahr) bliebenauchnach
dem 6. Juni mehrheitlich im
Fernunterricht, als der Bundes-
rat den Präsenzunterricht wie-
der erlaubte. Dazu entschloss
sich die Schulleitung, um das
Schutzkonzept des Bundes ein-

zuhalten. Dieses sah in den ers-
ten Wochen nach dem 6. Juni
nochvor, dassdie Schüler einen
AbstandvonzweiMeternunter-
einander einhaltenundproPer-
sonvierQuadratmeterPlatz ein-
gerechnetwerdenmüssen.Mitt-

lerweile gelteneineinhalbMeter
zwischen Schülern.

Fernunterricht fällt nicht
allengleich leicht
«DieSchüler undLehrer bevor-
zugen den Präsenzunterricht,

vor allem wegen des persönli-
chen Kontaktes», sagt Patrick
Meile. Dazu käme, dass der
Fernunterricht, der ein hohes
Mass an Selbstständigkeit ver-
lange, nicht allen Schülern
gleich leicht falle. PatrickMeile

rechnet frühestens nächsten
Monatmit einemEntscheid zur
Maskenpflicht für Obwaldner
Schulen.

DieNidwaldnerKollegi- und
Berufsschüler müssen auch im
kommenden Schuljahr keine
Maske tragen. «In der Berufs-
fachschule können wir dank
grosser Schulzimmer und teil-
weise kleiner Klassen den Ab-
standvoneineinhalbMeterngut
einhalten. Grössere Klassen
unterrichtenwir inderAulaoder
sonstigen grossen Räumen»,
sagtdazuPiusFelder, Leiter des
NidwaldnerAmts fürBerufsbil-
dung undMittelschule.

ImKollegi Stans, wo der ge-
forderte Abstand mit knapp
500 Schülernund70Lehrern in
vielen Klassenzimmern nicht
eingehalten werden kann, setzt
man wo nötig auf Plexiglas-
scheiben.GegenSchutzmasken
sprechen laut Pius Felder prak-
tische Gründe. «Müssten die
Schüler selber dafür besorgt
sein?Würden wir täglich gegen
2000 Masken abgeben, wenn
man bedenkt, dass eine Maske
nuretwadrei Stundengebraucht
werdendarf?Wiewürdedas lo-
gistisch zu lösen sein?Wiewür-
denwir die Tragepflicht umset-
zen?», gibt er zu bedenken.

Am Nidwaldner Kollegi wird keine Maskenpflicht eingeführt. Bild: Corinne Glanzmann (Stans, 23. Januar 2017)

Velohändler kommen kaum mit der Arbeit nach
Weilmehr Velo gefahrenwird, haben dieHändler viel zu tun. BeimBike-Atelier in Stans hat sich die Lagewieder beruhigt.

Es ist augenfällig.AufdenStras-
sen tummeln sich vieleVelofah-
rer –vielmehrals sonst zudieser
Jahreszeit. Der Augenschein
trügt nicht. Denn seitdem die
Geschäfte nach demLockdown
wieder regulär öffnen konnten,
verkaufendieHändlermehrVe-
los und führen mehr Reparatu-
ren durch als in den Vorjahren.
MayaWindlinvonBikeWindlin
inSarnennenntGründe,warum
das so sein könnte. «Die Leute
suchenandereBeschäftigungen,
weil eswenigerFreizeitmöglich-
keiten gibt und man mit dem
BikedieMenschenmassenmei-
denkann», sagt sie.«DasWetter
spielt natürlich auch eine Rolle,
da dies in den letzten Monaten
mehrheitlich schönwar.»

«Wirverzeichneteneinekla-
re Steigerung an Verkäufen»,
bestätigt Andreas Huber vom
Bike-Atelier in Stans. Dennoch
hätten sich die Leute nicht nur
fürneueZweiräderentschieden.
«Es gab sicher auch Leute, die
ihr Velo aus dem Keller holten,
welches sie seit 30 Jahren nicht
gebraucht hatten», schmunzelt
Huber.«DieBewegung,dieman
draussen sieht, zeigt sichauch in
unseremGeschäft.»

E-Bikes sind
besondersgefragt
Sowohl die Verkaufszahlen, die
AnzahlReparaturenals auchdie
NachfragenachZubehörhaben
wesentlich zugenommen. Ge-
fragt sindzurzeit allemöglichen
Modelle von Velos. Für das Bi-
ke-Atelier, aber auch für Bike
Windlin, stach vor allem der
Verkauf der E-Bikes heraus. So
seien inStansbeispielsweisedie

Velosmit einerGeschwindigkeit
von 45 Kilometern pro Stunde
besonders gefragt gewesen.
«Der Velo-Pendler hat zuge-
nommen», stelltAndreasHuber
fest. Maya Windlin stellte dies
bereits vor demLockdown fest.
«Es gibt einige Leute, die zum
Arbeiten inRichtungLuzernein
E-Bikebenutzen.»EinenGrund
dafür sieht sie indenvielenBau-
stellen und dem allgemeinen
Mehrverkehr. Aber auch für
Freizeit-Velos ist eineZunahme

zubeobachten.Auchbei Just for
Freaks inAltdorfhatderVerkauf
der E-Bikes zugenommen. Der
Händler verkauft aber noch
mehr Mountainbikes als Velos
mitAkkus.«Alles,wasmit Sport
zu tun hat, ist sehr gefragt. Be-
sonders dieEinsteigervelos, die
in etwa 1000 Franken kosten,
laufen gut», sagt Mike Reich-
muth. Bei den Citybikes aller-
dingsverzeichnetedasGeschäft
sogar weniger Verkaufszahlen
als imVorjahr.AuchVereinege-

hören zum neuen Kunden-
stamm.«Es ist aufgefallen, dass
es viele Kunden gibt, die vorher
mit Velofahren nichts am Hut
hatten», sagt Mike Reichmuth.
«Wir hatten Fussballclubs, die
ihren Mannschaftssport nicht
ausüben konnten und deshalb
aufs Velo stiegen.»

Aufgrund der vielenAufträ-
ge raten dieHändler dringend,
Termine abzumachen. «Wer
erwartet, dass er das Velo brin-
gen kann und gleich wieder

mitnehmen kann, wird ent-
täuscht», sagt Mike Reich-
muth. «Unser Teammacht seit
Monaten Überstunden.» Ge-
duld ist gefragt.Wer allerdings
nur kleineMängel amVelo hat,
sollte im Normalfall nicht lan-
gewartenmüssen. «Wir finden
eine Lösung», sagt Reichmuth.
Auch Maya Windlin bestätigt:
«Bei einem Platten oder wenn
die Bremse nicht mehr gut
funktioniert, braucht es nicht
zwingend einen Termin.»

Da Bike Windlin und Just for
Freaks so viele Anfragen erhal-
ten, mussten die Händler Prio-
ritäten setzen.Wer seinVelovor
Ort gekauft hat,wirdmit kürze-
ren Wartezeiten bei Reparatu-
ren belohnt. Andere müssen
zurzeit mit etwa zwei bis drei
Wochen rechnen,bis sie ihrVelo
wieder abholen können.

Anrufekommenausder
ganzenZentralschweiz
Am meisten Aufträge und Ver-
kaufszahlen hatte der Händler
Just for Freaks in Altdorf vor
rundeinemMonat.MikeReich-
muth erklärt sich den leichten
Rückgang mit der Ferienzeit.
«Arbeit gibt es trotzdem noch
genug», sagt er.AuchdemTeam
von Bike Windlin mangelt es
nicht an Arbeit. Die Nachfrage
sei in Sarnen nur leicht weniger
als in den letztenMonaten.

Beim Bike-Atelier in Stans
hingegen ist der Boom schon
wieder abgeflacht. Momentan
verzeichnet der Händler nicht
wesentlich mehr Aufträge als
sonst. Um den Anfragen aber
nachzukommen, verzichtet der
Händler auf die Betriebsferien.

Auffällig für alle Händler:
DieAnfragenkommenauchaus
anderen Kantonen der Zentral-
schweiz. Die Telefonanfragen
häuften sichmassiv. «Wenn ein
Händler zu lange Wartezeiten
hatte, wurde der nächste ange-
rufen», sagtAndreasHuber.Die
Lieferanten kommen fast nicht
mehr nach mit der Produktion.
Dennoch habe es noch genü-
gendVelos, versichertWindlin.

Florian Pfister

Das Team des Bike-Ateliers hatte besonders in den vergangenen Monaten viel zu tun. Bild: Florian Pfister (Stans, 15. Juli 2020)
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